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Sezune Lreis
r Halle u. Giebichew

ein 2,50 durch die
oſt J 3 .4 fürdas Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitun
erſcheint wochentäglich
in erſter Ausgabe Vor
mittags 11 Uhr, in
zweiter Ausgabe Nachm.

5 Uhr.
Fernſprechverbindung
mit Berlin u. Leirgis
Anſchluß Nr. 158.

Unmmer 245.

S Zur erſten Ausgabe gehört: Das Jlluſtrirte
Sonntagsblatt.

Halle, den 18. Oktober.
Der Hozialiſten- Congreß in Halle.

II

„Der gewaltige Eindruck, welchen das deutſche
Arbeiterparlament, ein wirkliches Volkshaus, auch auf
die erbittertſten Gegner macht, er ſpricht aus jeder
Zeile, ans jedem Buchſtaben der bürgerlichen Preſſe.

o ſehr ſich die Bourgeoiſie auch ſträuben mag: die
elementare Wucht dieſes bedeutſamſten Ereigniſſes läßt
keine falſche Deutung, keine Vertuſchungsverſuche, keine
der ſonſt beliebten Mogeleien aufkommen. Die ernſte
Würde, die hinreißende Fegehter gen die bei dieſer
Heerſchau des Proletariats ſich offenbaren, werden,
wenn auch noch ſo widerwillig, auerkaunt. Die leb-
hafte Betheiligung nicht blos der Genoſſen im ganzen
Deutſchen Reiche, ſondern auch derjenigen des Aus-
landes, welche durch ihr Erſcheinen die Verbrüderung
des arbeitenden Volkes ohne Unterſchied des Stammes
und der Sprache documentiren, die erfrenlichen Er
gebniſſe des Geſchäftsberichts, die offenkundige, ziel-
bewußte Einigkeit, das ſind Thatſachen, über die unſere
Gegner nicht hinwegkönnen, Thatſachen, die uns mit
Freude und Genugthuung erfüllen müſſen. Der erſte
Parteitag auf deutſcher Erde ſeit ſo langer Zeit wird,
deß ſind wir ſchon heute ſicher, einen Glanzpunkt in
der Geſchichte der deutſchen Arbeiterbewegung, der
Bannerträgerin des modernen Proletariats, bilden.
Den Genoſſen in Halle rufen wir für den weiteren
Verlauf ein Glückauf! zu.“

So wenig ein reif und ruhig denkender Politiker die
Hallenſer Verhandlungen der Sozialdemokraten für eitel
Geſchwätz und täppiſches Blindekuhſpiel anſehen kann,
ebenſo wenig wird derſelbe deren Bedeutung ſo überſchätzen,
wie es das „vBerliner Volksblatt“ in dem eben citirten
Artikel gethan hat. Freilich iſt ja in dieſen Verhandlungen
ſchön Manches geſagt und beſchloſſen, was im Jntereſſe
der Organiſation und der Agitation der Partei ſich als klug und
praktiſch erweiſen dürfte allein viel Neues iſt dabeizeither doch
nicht zu Tage getreten und ſo haben auch wir bislang zu
eigener Befremdung blitzwenig Anlaß gehabt, den mit ſo
großer Spannung erwarteten Congreß außer in den fort-
laufenden Sitzungsberichten in den Kreis unſerer ſpeziellen
Betrachtungen über große Fragen von allgemeinem Inter
eſſe zu ziehen!

Eine Ausnahme davon machten in den Verhandlungen
der verfloſſenen Woche diejenigen, welche Aufklärung gaben
über die dermälige Stellung der Parteichefs zur Arbeiter-
ſchutzgeſetzgebung. Daß die bereits „organiſirten Genoſſen“
den bewährten Führern durch Dick und Dünn ins Blaue
hinein nachlaufen, iſt bekannt, aber zu dieſen blinden
Fanatikern zählt die Mehrheit des deutſchen Arbeiterſtandes,
Gott ſei Dank, noch lange nicht! Dieſem Letzteren haben
vielmehr juſt die Arbeitergeſetzgebung und deren wohl
thätige Folgen die Frage näher geſtellt: ob es denn doch
nicht beſſer ſei, ſich damit zufrieden zu geben und in legaler
Weiſe etwaige Differenzen mit den Arbeitgebern zum Aus-
trag zu bringen, als ſich einer Partei anzuſchließen, deren
„letztes Ziel“ ſich in ſo vollſtändiges Dunkel hüllt und
deren zeitherige Erfolge ſo wenig Garantie darbieten?!

vorm. im G. Schweiſchke'
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Halle, Sonntag 19. Oktober 1890.

Jm Hinbljck auf das oben Geſagte halten wir es doch
für geboten, über dieſen Punkt an dieſer Stelle das Wort
zu ergreifen.

Wie bekannt, hatte in den Kreiſen aller derer, welche
an die Möglichkeit einer Bekehrung der ſozialdemokratiſchen
Partei zu poſitiver Reformarbeit auf dem Boden der be
ſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung glaubten, ſeit
den Reichstagsverhandlungen im letzten Frühjahr vielfach
eine optimiſtiſche Auffaſſung ſich bemerkbar gemacht. Die
Taktik der Mäßigung, in welcher ſich die ſozialdemokrati-
ſchen Parlamentarier damals gefielen, mochte dieſe Auf-
faſſung Manchem gerechtfertigt erſcheinen laſſen. Um ſo
nothwendiger iſt es, wie geſagt, jetzt auf die Geſtändniſſe
hinzuweiſen, welche Herr Singer in dieſer Woche auf unſerem
Parteitage gemacht hat. Sie gehen einfach dahin, daß die
Sozialdemokratie jede Verbeſſerung der Lage der Arbeiter
im Rahmen der beſtehenden Staats und Geſellſchafts-
ordnung nur unter dem Geſichtspunkt willkommen heißt,
daß die Arbeiter dadurch kräſtiger, widerſtandsfähiger ge
macht werden in dem Kampfe gegen eben dieſe Ordnung.
Jm Uebrigen ſprach Herr Singer nicht nur von der bis-
herigen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung in den geringſchätzigſten
Ausdrücken, ſondern er erklärte rund heraus, daß auch der
l Arbeiterſchutz die Socialdemokratie nicht befriedigen
önne.

Jeder ſelbſtſtändig denkende Arbeiter wird dieſen
„Standpunkt“ der Sozialdemokraten feſt ins Auge faſſen
und er wird daun erkennen, daß es weder in ſeinem Ju-
tereſſe noch auch mit ſeinen ganzen Anſchauungen vereinbar
ſei, mit derlei Leuten vorwärts zu gehen noch dazu in
gebundener Marſchroute! Es wird Pflicht aller Parteien
ſein, die gegen die Sozialdemokratie Front machen, dieſen
Punkt in allen reichstreuen Arbeitervereinen und in allen
ſonſtigen von ihnen geleiteten oder einzuberufenden Ver
ſammlungen immer wieder auf die Tagesordnung zu ſtellen,
denn hier iſt ein ſcheidendes und entſcheidendes Moment
hervorſpringend, welches zumal auf dem platten Lande

dem Anwachſen der Sozialdemokratie denn doch einen
gewaltigen Riegel vorſchieben dürfte, falls die Agitation
der Ordnungsparteien und der ſtaatserhaltenden Gruppen
mit gleicher Umſicht und Energie betrieben wird, wie es
geradezu vorbildlich in dieſem Punkte! die Gegner
zeither gethan haben und fortan erſt recht thun werden.

Den Standpunkt, von dem aus die Sozialdemokratie
die religiöſe Frage auf dem hieſigen Parteitag betrachtet
hat und in Zukunft behandelt wiſſen will, haben wir ſchon
früher in's rechte Licht geſtelt. Auf dem feſten Lande,
wo noch viel echter, frommer Chriſtenglaube, Gott ſei
Dank, zu Hauſe iſt und zumal auch in den Bergarbeiter-
kreiſen, wird man nicht ſo leichtfertig ſein, ſich einer poli-
tiſchen Partei um gänzlich illuſoriſcher materieller Vortheile
willen anzuſchließen, welche die Religion lediglich für eine
nebenſächliche Privatſache erklärt und von dieſem Grundſatz
aus ſich zu Altar, Kanzel und Taufſtein ſtellen will!

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer arbeitete am Freitag Morgen zunächſt

allein und unternahm ſodann einen Spazierritt in die Um
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gebung Potsdams. Nachmittags ertheilte der Monarch dem
bisherigen ſpaniſchen Botſchafter am hieſigen Hofe, Grafen
Rascon, Audienz, um aus ſeinen Händen das Abberufungs-
ſchreiben entgegen zu nehmen.

Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß zwiſchen der
Kaiſerl. Regierung und dem Sultan von Sanſibar ein Ein-
verſtändniß dahin erzielt worden ſei, daß der Letztere ſich
verpflichtet hat, ſeine Hoheitsrechte über den der
Oſt afrikaniſchen Geſellſchaft verpachteten Küſten
ſtrich gegen eine Entſchädigung von vier Millionen Mark
abzutreten.

Der Bundesrath faßte in der am 16. d. Mts.
unter dem Vorſitz des Vizepräſidenten des Staatsminiſte
rinms, Staatsſekretärs des Jnnern Dr. von Boetticher ab
gehaltenen Plenarſitzung über Eingaben von Studirenden
der Zahnheilkunde, betreffend die Ausführung des S 4,
Abſatz I der Prüfungs-Ordnung für Zahnärzte, ſowie über
die Wiedereinrichtung eines NebenZollamts II. Klaſſe zu
Lützel Beſchluß. Der Entwurf einer Verordnung über die
Konſulargerichtsbarkeit in Samog, ſowie der Entwurf von
Vorſchriften über die Einziehung der von den Rhedern für
die Jnvaliditäts- und Altersverſicherung der Seeleute zu
entrichtenden Beiträge wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen

zur Vorberathung überwieſen. e esDer preußiſche Landtag. Die Angabe eines Ber
liner Blattes, daß der preußiſche Landtag bereits Ende
Oktober einberufen werden ſolle, entbehrt, wie man ver
nimmt, jeder thatſächlichen Grundlage. Die Regierung
hält daran feſt, den Landtag Mitte November einzu
berufen; die Entſcheidung des Monarchen iſt allerdings
noch nicht getroffen, doch dürfte dieſelbe in dieſen Tagen
erfolgen.

Zur Jnbaliditäts- und Altersverſichernng. Die Ueber
ſichtskarte der Jnvaliditätsverſicherungsanſtalten, welche von
J. L. Algermiſſen in Köln ausgearbeitet, hat den Directoren
der einzelnen Landesanſtalten vorgelegen und iſt von dieſen für
ſehr praktiſch befunden worden.

Die preußiſchen Miniſter. Der jüngſte der preußiſchen
Miniſter und der Einzige in ihrer Zahl zu ſein, deſſen Geburt
in die vierziger Jahre gefallen, bat Freiherr von Berlepſch
(geboren 1844) nicht aufgehört, auch nachdem ſeit ſeiner Er
nennung nun ſchon dreimal wieder ein Miniſterwechſel ſtattge
funden, nämlich im Präſidium, das mit dem Reichskanzleramt
in „Perſonalunion“ verdlieben im Finanzminiſterium ſowie
zuletzt im Kriegsminiſterinm. Ebenſo hat Herr von Goßler
(geboren 1838) noch uicht güfgehört, die vorletzte Altersſtufe
unter ſeinen Kollegen zu behaupten. Dagegen hat in die dritt-
letzte, welche bisher der 1835 geborene Freiherr von Lucius be
ſetzt hielt, nunmehr der neue Kriegsminiſter, Herr von Kalten-
bornStachau, ſich eingefügt, und der Landwirthſchafts miniſter
iſt in die vierte Altersſtufe von unten auſgerüctt. Es folgen
nach oben hin: v. Vötticher (geb. 1833), v. Caprivi (geb. 1831)
Herrfurth geb. 1830). Das ſind zuſammen nicht weniger als 6
von unſeren Miniſtern, die ihren Geburkstag in den dreißiger
Jahren gehabt. Voraus im Alter gehen dann noch drei aus
den zwanziger Jahren: Dr. Miquel (geb. 1829), v. Schelling
(geb. 1824) und Maybach (geb. 1822). Ein Achtundſechziger iſt
alſo der Senior, ein Sechsundvierziger der jüngſte in der Zahl.
Jhrem Familienſtande nach ſind alle verheirathet bis auf zwetr,Mayboch der Wittwer, und v. Caprivi, der Junggeſelle iſt.

Amtlicher Nachweiſung zufolge hat die Einnahme an
Wechſelſtempelſtener im Deutſchen Reiche während der Zeit vom
1. April bis Ende September 1890, alſo im erſten Halbjahr des
Etatsjahres, 3875654,95 Mark oder 2145838,80 Mark mebr als
im gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. Jm Etat für
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Das Gebet des Kindes.
(An die Adreſſe der Sozialdemokraten.)

Laßt mich! Laßt mich! Jch bin nicht mehr der Enure,
Nicht mehr der Narr, der einſt im Uebermuth
Auf Eure Phraſen ſchwur, der ſelbſt das Theure,
Was mir die Erde gab, mein eigen Blut,
Durch Euch dem biltern Elend preisgegeben
Allabendlich bei Euch ſaß in der Schenke
Und lauſchte glänbig Eurem tollen Wuſt
Von frechen Worten; wenn ich daran denke,
Fühl' ich noch jetzt die ſchuldbewußte Bruſt
Vor Schmach und innerer Entrüſtung beben.

Der ſchlimmſten einer war ich; Eure Worte
Verwirrten mich, den ſonſt ſo ſchlichten Mann!
Ja, Euren Kultus mit dem großen Morde
Dort zu Paris erfaßt ich kanm; doch ſann
Jch auf Verwirklichnng bei uns von Thaten.
Die Arbeit, der ich ſonſt mit frohem Triebe
Allmorgendlich getrenlich zugeeilt,
Die Arbeit haßt' ich, ja, wo giebt's denn Liebe
Zu gutem Schaffen, wenn Jhr ungetheilt
Mir immer nur zu Trotz und Haß gerathen?

So kam es denn, daß meinem trotz'gen Weſen
Und unverhohlener Feindſeligkeit,
Die aus den Blicken jeder konnte leſen,
Daß man ihr einſt mit Ernſt und Feſtigkeit
Entgegentrat und mein Benehmen rügte.
Das Wort gab Wort, und d'rauf wurd' ich entlaſſen;
Doch tragt die Schuld daran nur Jhr, die Jhr
Gepredigt ſtets von Haſſen, tiefſtem Haſſen
Jedwedes Menſchen, der nicht ſo, wie wir,
Sein Brot verdient mit ſchweiß'gem Angeſichte.

Jch ſaß daheim mit meinem Weib und Kindern
Sechs Wochen faſt, ein arbeitsloſer Mann.
Das Elend kam, ich konnt' es nicht verhindern.
Die letzten Groſchen, die ich dann und wann
Zurüchgelegt, ſie waren ansgegeben,

Die Kinder wollten Brot, ſie wollten eſſen,
Ihr glaubt es nicht, wie mir die Kinder lieb!)
Jch hätte mich zum Betteln ſelbſt vergeſſen,
Um Brot zu ſchaffen, ja, mein Gott, vergieb!
Jch achtete nicht mehr mein eigen Leben.

Auf meinen Schooß nahm ich den jüngſten Knaben,
Ein Kind mit blauen Augen, blondem Haar,
Jhn hnungerte, ich wußt' es, denn wir haben
Ja all' gefaſtet, und im Hauſe war
Auch nicht ein Biſſen trocknen Brots zu finden:
Doch ſprach er nichts. Mit ſeinen lieben Augen
Sah er mich ſanft und ohne Vorwurf an;
Mir war's als könnt', ich Troſt ans ihnen ſaugen,
Und ach, der Troſt hat mir ſo Noth gethan,
Um Schmerz und Gram in mir zu überwinden.
Mein Kindchen, ſprach ich, kannſt Du wohl mir beten,
Das Vaterunſer, das ſo lange ſchon
Jch nicht gehört, ſprich, kannſt Du wohl es beten?
Und leiſe in dem frommen Kinderton
Vernahm ich das Gebet der Menſchheit wieder.
Zum erſten Mal ſeit vielen, vielen Tagen
Hab' ich mit Andacht wieder zugehört
Den ew'gen Worten, und, ich will's Euch ſagen,
Die Jhr den Glauben mir an Gott zerſtört,
Jch ſank vor Jhm auf meine Kniee nieder.

Da fühlt' ich denn, vernehmt's zu Eurer
Schande,

Daß Jhr gebrochen meines Lebens Hort:
Die Lieb' zu Gott, die Lieb' zum Vaterlande
Und zu der Menſchheit habt mit frechem Spott
Jhr aus dem tiefſten Herzen mir geriſſen;
Doch dies Gebet des Kindes gab mir wieder
Den guten Geiſt, den Jhr von mir gebannt.
Jch bin, ob Jhr auch höhnt, der Beſſ're

wieder,
Und alle Menſchen, wie mein Vaterland,
Lieb' ich auf's neu' mit ehrlichem Gewiſſen.
Mit dieſem Vorſatz ſchritt ich durch die Straßen
Hin zur Fabrik, aus der man mich gejagt.

Jch traute mir die Klingel kanm zu faſſen,
Als ich gedachte, was ich einſt geſagt
Dem Manne, der's ſo redlich mit uns meinte,
Leiſ' trat ich ein man wollte mich nicht hören,
Der Jammer doch, der aus den Augen ſprach,
Schien bald des Herren Mitleid zu beſchwören;
Denn auf dem ehrenwerthen Antlitz lag
Ein milder Zug, der jeden Groll verneinte.
Jch ſagt' ihm Alles, wie ich Euren Lügen
Und ehrvergeſſenem Geſchwätz gelauſcht;
Wie ich den Unſinn ſelbſt mit vollen Zügen
Von Euren Lippen trank, bis ich, berauſcht
Von Haß, als erſter in den Kampf getreten.
Jch ſagte ihm, wie ich mit Weib und Kindern
Verhungernd ſaß, die Folge meiner Thak,
Und wie ich dann, das Elend mir zu lindern,
Mein eigen Kind mit ſchwerer Stimme bat,
Es möchte mir das Vaterunſer beten.

Da nahm ergriffen er die beiden Hände
Und ſah mir ernſt in's bleiche Angeſicht:
„Gott gebe, daß bei allen ſo das Ende
„Der ſchändlichen Verführung ſei, daß nicht
„Ein einziger darunter müßte leiden!
„Und morgen, wenn Jhr wollt, da kommt Jhr

wieder
„Zur Arbeit, kommt an Euren alten Ort;
„Vergeſſen iſt, was Jhr einſt hin und wieder
„Geſprochen habt, mir gilt jetzt Euer Wort,
„Daß Jhr gebeſſert ſeid für alle Zeiten.
Und nun ſteh' ich am alten Schraubſtock wieder
Wie ehedem, und ſchaff' mit Luſt und Fleiß.
Don blickt ſo mancher zürnend auf mich nieder,

er Euch noch Glauben ſchenket; doch ich weiß,
Daß ich gerettet mich aus Schmach und Schande,
Und nun geht fort! Der Eure bin ich nimmer]
Nicht mehr der Narr, der einſt im tollen Wahn
Auf Eure Phraſen ſchwur, und was auch immer
Jch denk' und treiben mag, es gilt fortan
Nur meinem Heim und meinem Vaterlande!

(Rheiuiſchweſtphäliſche Correſpotdettz.)



1890/91 iſt die Wechſelſteinvelſteuer mit 6 413000 Mark in Auſatz
gebracht. Falls das zweite Halbjahr ein dem des erſten gleichoder na ekommendes Ergebniß bringen würde, ſo würde von
der Wecghſelſtempelſteuer für das laufende Etatsjahr auf eine
Mehreinnahme von über einer Million zu rechnen ſein.

Drei Handelskammern haben in letzter Zeit an den
Bundesrath eine Eingabe gerichtet, in welcher ſie unter Ver
werfung der preußiſchen Kontrollvorſchriften über die Ver
wendung von ſteuerfreiem Branntwein zu Heilzwecken um die
Aufhebung der Steuerſreiheit des zu Heilmitteln verwandten
Branntweins erſuchen. Der in dieſer Frage in erſter Reihe zu
ſtändige Deutſche Apothekerverein hat im Gegenſatz dazu ſchon
vor längerer Zeit vorgeſchlagen, in die bevorſtehende, für das
ganze Reich berechnete einheitliche Regelung dieſer Kontroll
vorſchriften die in Baden und ElſaßLothringen ſchon jetzt be
ſtehende Bewillung eines ſteuerfreien Pauſchquantums zur Ver-
vendung bei Herſtellung von Arzneien aufzunehmen.

Wenn in der Preſſe die Behauptung auftritt, daß aus
Anlaß der durch den Nachtragsetat in Preußen bewilligten Ge-
haltszulagen gegen die Beſtimmung des Etats diejenigen Funk-
tionszulagen, welche mit der Aufſicht über eine Anzahl Beam
ten der gleichen ptegerr betraute Beamten, wie Botenmeiſter
u. dergl. in dieſer ihrer Stellung zum Theil in Form eines
höheren Gehalts beziehen, fortgefallen ſeien, ſo wird überſehen,
daß bei der durch den Nachtragsetat bewirkten Neuregulirung
der Gehälter der betreffenden R ehe ausdrücklich die
penſionsfähigen x r beſeitigt ſind. Jene Beamten
rangiren demnach, was das Gehalt betrifft, forian mit den Be
amten gleicher Kategorie, erhalten aber eine Stellenzulage aus
der zu dieſen Ende in dem Nachtragsetat ausgebrachten Pauſch-
ſumme. Die betreffende Summe iſt der Staatsregierung be
kanntlich aus dem Grunde in Bauſch und Bogen zur Verfügung
geſtellt, weil bei Feſtſtellung des Nachtragsetots nur die allge-
meinen Grundſätze für alle Verwendungen, nicht aber die Ein
zelheiten der letzteren feſtſtanden. Es war daher in den ein
zelnen Verwaltungszweigen wie in der Finanzverwaltung noch
ein gutes Stück Arbeit zu leiſten, bevor die Ausſchüttung jenes
Etatsfonds erfolgen konnte. Jnzwiſchen ſind dieſe Arbeiten ſeit
einiger Zeit zum Abſchluß gelangt und dürften die mit Dienſt-
zulggen zu bedenkenden Beamten, ſoweit dies nicht ſchon der
Fall iſt, in nächſter Zeit in den Genuß derſelben treten. Nach-
dem die Gehaltszulagen auf Grund des Nachtragsetats und die
Verwendung der Pauſchſumme zur Erhöhung der diätariſchen
Bezüge längſt durchgeführt iſt, ſind mit der Vertheilung des
Fonds für Dienſtzulagen die ſämmtlichen durch den Nachtrags-
etat zur Aufbeſſerung der unteren und mittleren Beamten vor
geſehenen Maßregeln zur Durchführung gelangt.

Unter dem Vorſit, des Reichskanzlers Miniſter
präſidenten von Co ivi fand Freitag eine Sitzung des
preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt.

Der deutſche Generalkonſnl in Kairo hat eine
Mittheilung nach Berlin gelangen laſſen, worin er die Ge
rüchte über das Auftreten der Cholera in Egypten
berichtigt.

Der preußiſche Handelsminiſter hat ſich in der
Beantwortung einer an ihn gerichteten Eingabe bereit er
klärt, die Errichtung von Fachſchulen für Strom-
2 r inſoweit dazu ein Bedürfniß anzuerkennen iſt, zu

rdern.
Herabfetzung der Kohlenpreiſe. Die Nachricht,

daß die Verwaltung der fiskaliſchen Gruben in Ober-
ſchleſien eine Herabſetzung der Kohlenpreiſe be-
ſchloſſen habe und demnächſt einen Termin dafür feſtſetzen
werde, iſt nach den von der „Bresl. Ztg.“ eingezogenen
Jnformationen unzutreffend.

Bekämpfung der Socialdemokratie. Es mehren
ſich die Fälle, in denen Männer anderer Parteien den
Svocialdemokraten in ihren eigenen Verſammlungen entgegen
treten. Jn Berlin fand in letzter Woche eine ſocialdemo-
kratiſche Verſammlung ſtatt, in welcher über den Austritt
aus der Landeskirche verhandelt wurde. Nach einem Vor
trage des Stadtverordneten Vogtherr ergriff der Pfarrer
Riſch das Wort als Seelſorger der zuſtändigen Gemeinde,
um ſeiner Anſchauung kräftig Ausdruck zu geben. Er zwang
dadurch den Stadtverordneten Vogtherr zu der Erklärung,
daß er ſich nur an diejenigen wende, die bereits zum Aus-
tritt entſchloſſen ſeien. Auch mehrere andere Redner nahmen
ſich energiſch der geſchmähten Kirche an und hielten mit
ihren Anſichten nicht zurück. Namentlich wies ein Redner
darauf hin, daß derartige Angelegenheiten mit Ernſt be-
handelt werden müßten. Jhm ſchiene es aber, als ob man
ſich nur amüſire, als ob man nur eine Komödie aufführen
wolle. Wenn die Gegner von den Beſtrebungen der Social-
demokraten in ſolchem Sinne reden wollten, würde man
hier von ihnen ſagen, daß ſie nicht auf der Höhe der
Bildung ſtänden; was ſollten nun aber die Gegner von
dieſer Verſammlung denken, wenn in ſo leichtfertiger Weiſe
über dieſe Sache verhandelt würde. Selbſtverſtändlich war
Lärm die Antwort auf dieſe und auf die anderen Einwände
der früheren kirchen- und religionsfreundlichen Redner. Es
wird aber immer damit erreicht, daß die Hohlzeit der
Phraſen und Schlagworte nachgewieſen und den Social-
demokraten gezeigt wird, wie die bürgerlichen Parteien
durchaus keine Furcht vor ihnen haben.

Ueber den Aufenthalt des Fürſten Bismarck in
Varzin wird von dort geſchrieben: Der Fürſt empfängt auf
ſeinem beſchaulichen Landſitz täglich Beſuche aus der Um
gegend. Von Schlawe, der nächſt gelegenen Stadt, kommen
der Landrath, ſowie Juſtizrath Wrede, der langjährige
Stadtverordneten-Vorſteher und Rechtsbeiſtand des Fürſten.
Jhnen ſchließen ſich an Kommerzienrath Behrend, der be
kannte Direktor der großen Papierfabriken auf Bismarck's
Grund und Boden, Oberförſter Weſtpfahl, unter deſſen
Verwaltung die ausgedehnten fürſtlichen Güter ſtehen,
endlich Beſitzer aus der Nachbarſchaft. Der Fürſt ſieht
täglich einige zwanzig Gäſte bei ſich-zu Tiſche.

Was die Jeſuiten lehren.
„Der Jeſuitenorden iſt die Stütze der Throne“

dieſe alte Fabel iſt in der von der Verſammlung in Köln
beſchloſſenen Petition an den Reichstag um Zulaſſung der
Jeſuiten aufs uene aufgewärmt worden. Hören wir über
dieſen Punkt die Jeſuiten ſelbſt.

Mariana lehrt: „Das Volk kann den König zwingen,
die Geſetze zu erfüllen, die es erlaſſen hat; es hat das
Recht, den Ungehorſamen vom Throne zu ſtürzen und ihn
mit dem Tode zu beſtrafen. Der Tyrann gleicht einem
reißenden wilden Thiere; ſoll man es nicht loben, wenn
jemand mit Gefahr ſeines Lebens den Staat von ihm er
rettet? Man darf behaupten, daß gegen einen Tyrannen
die Geſchoſſe aber gerichtet werden müſſen als gegen ein
grauſames Ungeheuer. Wenn ein König die öffentlichen
Geſetze und die heilige Religion mit Füßen tritt, dann muß
man es nicht länger ertragen. Der leichteſte Weg ſich
eines ſolchen Fürſten zu entledigen iſt, daß die Stände
ihn für einen Feind des Vaterlandes erklären, der mit dem
Schwerte zu tödten iſt. Das Recht hiezu hat auch jeder

Privatmann, ber ſein Leben für das Gut des Staates
wagen will. Jn der That, es würde vortrefflich um die
Angelegenheiten der Menſchen ſtehen, wenn es viele ſtark
müthige Menſchen gäbe, die für die Errettung des Vater
landes Leben und Glück gerne auf's Spiel ſetzen.“

Nach Rainold ſind die ärgſten Tyraunen die
ketzeriſchen Könige. „Jeder ketzeriſche König iſt nothwendig
ein Tyrann; ketzeriſche Fürſten waren immer Gegenſtand
der Verachtung; ſie ſeien ſchlechter als Hunde. Ein ketzeriſcher König iſt der größte Böſewicht unter den Menſchen;

er muß nach dem Befehl der heiligen Schrift getödtet wer
den; er kann über keinen Chriſten herrſchen; er iſt der
Religion gefſhbriher als der Sultan; durch ſeine Ketzerei
geht er der königlichen Würde verluſtig und niemand darf
ihm gehorchen.“

Ein Orden, der ſolche Grundſätze lehrt, ſoll eine Stütze
der Throne ſein und das in einem Lande, deſſen Fürſten
meiſt „Ketzer“ ſind???

Die neueſte Blutthat in Berlin.
Eine geradezu entſetzliche That iſt in unſerer Reichshaupt-

ſtadt verübt. Berliner Blätter melden über den fürchterlichen
Vorfall und deſſen Antecedentien Folgendes: Jn ihrem Blute
ſchwimmend und Kopf und Geſicht mit klaffenden Hiebwunden
bedeckt, wurden heute früh die Ehefrau des Zimmermeiſters
Wilhelm Schaf und ihre fünf Kinder in ihren Betten in der
Wohnung, Straße VI., Nr. 16, einer Querſtraße der Müller
ſtraße, dicht hinter der Ringbahn, vgr gang Der Ehemann
Schaf, der muthmaßliche Mörder, iſt ſeit hente früh verſchwun-
den und bisher noch nicht ermittelt. Wir erfahren über den
grauſigen Vorgang folgende Einzelheiten. Der eraeSchaf, der auch wiederholt Bauunternehmer- Geſchäfte machte,
iſt ca. 44 Jahre alt, ſeine Frau Annag, geb. Heine, 38 Jahre.
Das älteſte Kind, Anna, zählt 11, das zweite, Margarethe, 8,
das dritte, Elſe, 6, das vierte, Fritz, 4 Jahre und das jüngſte,
Karl, 14 Wochen. Die Familie beſitzt ein kleines Haus in
Reinickendorf, Berliner Straße Nr. 28, wohnte aber gegen-
wärtig in dem obenerwähnten, im vorigen Jahre von Schaf
gebauten Hauſe. Zum 1. Oktober d. J. hatte Schaf das letzt
genannte Haus in der Straße VI. für 84 000 .4 verkauft und
bezog an dieſem Tage, als der neue Eigenthümer peſ eine
kleine Wohnung über 3 Treppen, während er bis dahin im
erſten Stock gewohnt hatte. Die gegenwärtige Wohnnng beſteht
aus einer Küche und einem Vorder und Hinterzimmer. Schon
ſeit 14 Tagen beſtand bei, der Familie die Abſicht, auch dieſe
Wohnung aufzugeben und in das Haus in Reinickendorf über
zuſiedeln. Schon mehrmals war ein Tag für den Umzug feſt

eſetzt, ohne daß letzterer ausgeführt wurde. Auch für denheutigen Tag war wiedernm die Ueberſiedelnng geplant. Aber

es kam anders. Zur pſfychologiſchen Erklärung des Verbrechens
wird es nöthig ſein, etwas weiter zurückzugreifen. Die Ehe
leute Schaf lebten früher in guten Verhältniſſen und in fried-
licher Ehe. Schon vor mehreren Jahren aber gerieth Schaf
durch verfehlte Spekulgtionen in Vermögensverfall. Wie die
Nähterin Frau Keller, Exerzierſtraße Nr. 7 wohnhaft, welche
ſeit Jahren in der Familie arbeitet, wiſſen will, hat ſich damals
Schaf wegen ſeiner Geldverlegenheiten erſchießen wollen. Seine
Frau ſoll ihm aber. die Abſicht merkend, nachgeeilt ſein und ihm
den Revolver entriſſen haben, den ſie ſeit der Zeit ſtets in ihrem
Spinde anfbewahrte. Eine Zeit lang ging das Geſchäft wieder
beſſer, bis die gegenwärtige ungünſtige Konjunktur wieder arge
Verlegenheiten brachte. Schaf ſcheint übrigens ein fehr gut-
müthiger Menſch zu ſein, der nur den großen Fehler hatte, daß
er als Geſchäftsmann zu wenig rechnete. Namentlich waren es
Wechſelverbindlichkeiten, die ihm allmählich über den Kopf
wuchſen. Das Familienglück wurde durch die beſtändigen Geld-verlegenheiten ſiart getrübt. Die ſehr leicht erregbare Frau
machte dem Manne, ſo oſt Wechſel präſentirt wurden, Vorwürfe
und reizte ihn durch ihre fortwährenden Klagen. So gab es
denn häufig Szenen, bei denen allerdings, wie Flurnachbarn
beobachtet haben wollen, der Mann faſt ausnahmslos nur eine
paſſive Rolle ſpielte. Nach ſolchen Auftritten kam Frau Schaf
dann häufig jammernd zu den Hausgenoſſinnen, insbeſondere
zu der über 4 Treppen wohnenden Frau Wiesner, welche mit
unter in der Familie kleinere Aufwartedienſte verſah und daher
viel mit derſelben verkehrte. Zu dieſer Frau ſich Frau
Schaf wiederholt in einer Weiſe, welche auf Selbſtmordabſichten
ſchließen ließ und die Hausgenoſſin häufig in Angſt verſetzte.

Geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr ging Frau Schaf mit Frau
Stechow, die Frau Wiesner gegenüber links wohnt, nach ihrem
Hauſe in Reinickendorf, während Frau Wiesner von 2 Uhr
Nachmittags bis gegen 10 Uhr Abends bei den Kindern blieb.
Auch Schaf entfernte ſich gegen 2 Uhr, nachdem er Kaffee ge-
trunken hatte. Um 3 Uhr kam er zurück, ging alsbald nochmals
fort und kam um 4 Uhr wieder. Jetzt ließ er ſich einige Knöpfe
an den Ueberzieher ſetzen und die Stiefel pntzen. Dann ent-
fernte er ſich abermals mit dem Bemerken, daß er ſpät wieder
kommen werde. Jedoch war er ſchon um s Uhr zurück. nach-
dem kurz vorher auch ſeine Frau wieder eingetroffen war. Die
Familie ſetzte ſich nun zum Abendbrod hin, an welchem auch
rau Wiesner theilnahm. Es wurden Schabefleiſch- und Schin
enbrödchen zum Bier gegeſſen, und Schaf ſowohl wie ſeine

Frau waren, wie Frau Wiesner ſich ausdrückt, „ganz vergnügt“.
dach dem Abendbrod ſaß man, während einige der Kinder ſchon

zu Bett gebracht wurden, plaudernd beiſammen. Nach 9 Uhr
ging Frau Wiesner in ihre Wohnung hinauf. Jm Gegenſatz zu

rau Wiesner wollen zwei andere Hausbewohnerinnen, Frau
inde und Frau Hoffmann, geſtern Abend an Schaf ein ver-

ſtörtes Weſen wahrgenommen haben. Während der Nacht nun
hat keiner der Hausbewohner auch nur das geringſte Geräuſch
bemerkt. Um 6 Uhr Morgens kam der Semmeljuuge, der nachvergeblichem Klingeln ſpäter noch einmal zurückkeotte. Gleich

darauf kam Schafs Zimmerpolier, der den Meiſter aufſuchen
wollte, weil er ſich auf dem Zimmerplatze nicht hatte ſehen
laſſen und mit dem Lohne in Rückſtand geblieben war. Jhmfolgte ein Lehrburſche, der bereits in dem S in Re
nickendorf wohnt. Als auf wiederholtes Klingeln nicht
geöffnet wurde, ſchickte man zu einem Schloſſer, der auch
bald in Begleitung eines Schutzmanns zurückkehrte.
Von den Frauen herbeigeruſen, kamen nach kurzer Zeit auch
3 Aerzte. Als die Thür erbrochen war, bot ſich den Eintreten-
den ein grauſiger Anblick dar. Jn dem Hinterzimmer lagen
Frau Schaf und drei Kinder in ihren Betten, ein viertes Kind
vor dem Bette und im e das älteſte Mädchen, wie
eben geſagt, mit klaffenden Kopfwunden und über und über mit
Blut beſudelt. Das jüngſte Kind lag todt in der Wiege, die
vier anderen ſowie die Mutter röchelten im Todeskampfe. Vor
dem einen Bette ſtand das Mordinſtrument, ein blutbeflecktes,
ziemlich ſchweres Küchenbeil. Außerdem lag im Zimmer ein
geladener Revolver und eine Uhr. Schaf war verſchwunden;
Niemand hat ihn weggeben ſehen. Die Leiche des jüngſten
Kindes wurde in das Leichenſchauhaus geſchafft, die Verwundeten
brachte man nach der Charité, wo ſie hoffnungslos darnieder-
liegen. Die Verletzungen ſind geradezu fürchterlich. Dem
jüngſten Kinde quoll das Gehirn aus dem zertrümmerten
Schädel hervor, einem älteren Mädchen wurde ein Kinnbacken
und die Stirn über den Augen geſpalten. Die Schwerver-
wundeten ſind nicht vernehmungsfähig. Frau Schaf ſchlug beim
Eintritt der Frau Wiesner, die ſie anrief, die Augen auf und
blickte ſie groß an; dann verfiel ſie wieder in Bewußtloſigkeit.
Man nimmt an, daß der Mann in einem Anfall von Wahnſinn
die Gräuelthat verübt hat, und die Hausbewohner vermuthen,
daß ex ſich nur entfernt hat, um ſich außerhalb ſelbſt das Leben
zu nehmen. Den eifrigen Recherchen der Polizei wird es jeden
falls bald gelingen, darüber Klarheit zu ſchaffen. Der geſundene
Revolver ſcheint nicht derſelbe zu ſein, wie der oben erwähnte.
Wenigſtens will Frau Stechow wiſſen. daß ſich der letztere noch
in der Wohnung in Reinickendorf befinde.
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VI. ordentliche Probinzialſhnode der
Probinz Sachſen

VI.
Merſeburg, 17. Oktober 1690.

Gemeinſamer Geſang und ein Gebet des Syn. Suverinlendent
a el atte im Anſchluß an Hebräer 12 eröffneten die
heutige Sitzung.

I. Die Vermehrung der gewählten Zuſatz- Deputirten
für Magdebur un 3 fand nach Vorſchlag der Verfaſſungs-
Kommiſſion (Ref. Syn. Landrath von Wedell-Eisleben)
die Zuſtimmung der Synode, welche auch guthieß, daß dieſe
3 weiteren Zuſatz Deputirten der Dom Gemeinde angehören ſollen
und daß die Zahl der Zuſatz- Deputirten bei der Ulrichsgemeinde
von 4 auf, 3 herabgeſeßt, diejenige der JacobiGemeinde von 3

auf 4 erhöht werde. v2. Jm Jahre 1884 hatte die Provinzial-Synode beſchloſſen,
die General-Synode um Stellung eines Antrages auf Ab
änderung des 814der Kirchen-Gemeinde- und Synodal-
Ordnung behufs Erweiterung der pfarramtlichen Be
fugniß zu erſuchen. Dieſe Aenderung war von der General
Synode befürwortet, vom Landtage angenommen, im Staats
miniſterium war ihr ebenfalls zugeſtimmt und dennoch erlangte
ſie keine Geſetzeskraft, da ſie Sr. Majeſtät dem Könige nicht
zur Unterſchrift vorgelegt wurde. Anfragen desOberkirchenrathes, wie es um diesſSacheſtehe, blieben unbeantwortet,
jetzt endlich iſt demſelben die Mittheilung geworden. daß die bisherige Beanſtandung fallen gelaſſen ſei, ſo daß die Sanktionirung der

Geſetzesänderung nun zu erwarten ſein dürfte. Nach dieſen Dar
legungen des Referenten der Verfaſſungskommiſſion Syn. Geh.
Ober-Reg.-Rath D. Schrader-Halle betonte der Correfe
rent Syn. Gen.-Sup. D. Schultze, daß es nach ſolchen That
ſachen, in denen der evangeliſchen Kirche eine Nichtachtung ſon
dergleichen bezeugt ſei, dringend nothwendig erſcheine, darauf
hinzuwirken, daß die Scheidewand wieder falle, welche zwiſchen
der GenerglSynode und dem König als höchſtem Träger des
Kirchenregimentes durch das Geſetz vom 4. Juni 1876 errichtet
ſei. Jn ähnlicher Weiſe äunßerten ſich die Syn. Sup. Felgen-
träger-Voigtſtedt und Prof. D. Beyſchlag-Halle,
welcher letztere erklärte, daß er zwar Gegner der vorgeſchlagenen
Aenderung geweſen ſei und dieſelbe nicht als eine Verbeſſerung
betrachte, daß er auch befriedigt geweſen ſein würde, wenn vom
oberſten Kirchenregiment offene Bedenken gegen die Aenderung
geänßert worden wären, daß jedoch auch er die Beanſtandung
ohne Mittheilung auf die Aufragen des Oberkirchenrathes füx
un gerechtfertigt halte. Die Synode ſprach ſich dann entſprechen
dem Kommiſſions-Antrage dahin aus, daß ſie von der Mit-
theilung des Kgl. Conſiſtorinms vom 27. Septbr. v. Js. unter
dankbarer Anerkennung der von dem Evang. Oberkirchenrathe
gethauen Schritte Kenntniß nehme, zugleich gab ſie der zuver
ſichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß das Kirchengeſetz betr. die
Abänderung des 8 14 der K.-G.- Und Syn.- Ordnung nunmehr

Allerhöchſter Beſtätigung baldigſt werde veröffentlicht
werden.

3. Zu den Anträgen des Kreisſhnoden Cracau und des
Syn. Pfeiffer und Gen., welche ſich auf, die Selbſtſtändig
keitsbeſtrebungen der evang. Kirche bezogen, nahm die
Synode nach den Ausführungen der Referenten Syn. Geh.
Her Reg. Rath D. Schrader und Gen. Superintendent
D. Schultze den Vorſchlag der Verfaſſungs- Kommiſſion ein
ſtimmig wie folgt an;

Die ProvinzialSynode nimmt von der Mittheilung
des Evangeliſchen Ober-Kirchenraths über die Berückſichtigung
ihrer Beſchlüſſe vom 14. Oktober 1887, ſoweit ſie die äußere
r t Evangeliſchen Kirche betreffen, mit Genug

uung Kenntniß;ſie wiederholt ihre Anträge auf Abänderung des Staats
geſetzes vom 3. Juni 1876, von der
Stärkung der Selbſtſtändigkeit und die Kraft zu freierer Be
Weanng für unſere Kirche erwartet incd hofft zuverſichtlich auf
Je r i Zuſtimmung der ſtaatlichen Geſetzgebung zu dieſen

orſchlägen
ſie vertraut endlich, daß die von ihr beantragte Reviſion

der kirchlichen Verwaltnugsordnung vom 15. Dezember 1886
ſoweit möglich, zur Ausführung gelange. ß

2. Die Provinzial-Synode erklärt hierdurch die Anträge
der Kreisſynode Cracau und des Herrn Synodalen Pfeiffer
und Genoſſen für erledigt.

4. Aus Anlaß der zu r der ProvinzialSynode ers
folgten Ungültigkeitserklärung der Wahl der Ab-
geordneten für LangenſalzaOberdoxlaTennſtedtWeißenſee hatte
Syn. Gen.Superindent D. Schulze den Antrag geſtellt, die
Synode wolle bei dem Evang. Oberkirchenrath eine Ergänzung
des die Prüfung der Wahl-Legitimationen betrg 59 der revidirten Jnſtruktion vom 25. Janugr 1882 dabin
beantragen, daß in d'en Fällen, wo ein Mangel der
geſetzlichen Form vorliegt, das Conſiſtorium
auf Antrag des Probinzial-Synodals-Vor-ſtandes befugt ſei eine neue Wahl anzuordnem
Der Referent der Verfaſſungs-Commiſſion Syn. Landrath von
Jagow-Oſterburg führte aus, daß der Uebelſtand, daß
eine Bezirksſynode infolge der bei der Wahl der Abgeordneten, vor
gekommenen Ünregelmäßigkeiten jetzt auf der Provinzialſynode
nicht vertreten ſei, zwar tief zu bedauern, jedoch nicht ſo bedeutend
ſei, daß man daraus Anlaß zu einer Verfaſſungsänderung
nehmen ſollte, ohne welche ſich der Antrag Schul e nicht er
füllen laſſen werde. Gegen ſolche Vorkomniſſe könne man ſich
doch auch noch auf einfachere Art ſchützen re richtige Maß
nahmen bei Feſtſtellung des Wahlreſultates; die Synode lehnte
dann den Antrag Schultze ab, beſchloß aber zugleich,
das königliche Conſiſtorinum zu erſuchen, unter
Bezug auf die bei den Wahlen zur diesjährigen Provinzial
Synode vorgekommenen Vorgänge die Leiter der Wahlen
auf die dezüglichen Vorſchriften hinzuweiſen

(Fortſetzung in der 2. Ausgabe

Sozigliſten-Congreß.
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Halle, den 17. Oktober 1890,
Nachmittags- Sitzung.

Den Vorſitz führt Abg. Dietz. Vor Eintritt in die Tages
ordnung bringt der Abg. Singer eine Zuſchrift des Redakteurs
eines hieſigen Blattes zur Kenntniß der Verſammlung,
in welcher derſelben zu der von ſeinem Blatte gebrachten

es habe eine geheime n Wien en
öſiſchen Delegirten und mehreren Führern der ſozialdemokratiſchen

Partei ſtattgefunden, erklärt, daß er ſelbſt die franzöſiſchen Dele
irten von dem Commerſe im „Prinz Carl nach einem se wohin dieſelben berufen worden, begleitet habe. Dort haben

e in einem beſondern Zimmer den Abg. Liebknecht mit einigen
Führern, unter denen ſich allerdings Herr, Singer nicht befunden
aängetroffen und es ſei, dann eine Unterhaltung geführt wordem
nach deren Jnhalt er ſich allerdings für berechtigt gehalten, von
einer geheimen Berathung zu ſprechen. (Gelächter.) Den Jnhalt
dieſes Schriftſtückes überläßt Redner dem unbefangenen Urtheile
aller Anweſenden, er für ſeine Perſon müſſe dabei bleiben, jene
Notiz für eine lügneriſche Verleumdung zu erklären (Zuſtimmung.)

Jm Auftrage der Commiſſion zur Berathung des Organi-
ſationsentwurfs erſtattet Abg. Auer Vericht. Mit Rückſichtauf die einmüthig gefaßten Beſchiuſe der Kommiſſion erklärt
Referent ſich kurz ſagen zu können.

Zu H I. „Zur Partei gehörig wird jede Perſon betrachtet, die
ſich zu den Grundſätzen des Parteiprogrammes bekennt und die
Partei nach Kräften unterſtützt

bemerkt Referent, daß nach demſelben auch die Frauen zum Ein
tritte berechtigt ſein ſollen.

2 lautet: „Zur Partei kann nicht gehören, wer ſich eines
groben Verſtoßes gegen die Grundſätze des Parteiprogramms oder
wer ſich ehrloſer Handlungen ſchuldig gemacht hat. Ueber die
Zugehörigkeit zur Partei entſcheiden die Parteigenoſſen der einzelnen
Orte oder Reichstagswahlkreiſe.

Aus dem Kapitel „Parteitag“ iſt hervorzuheben, daß all
ihr ein Parteitag ſtattfindet, der von der Parteileitung einz
erufen iſt. Der Parkeltag bildet die oberſte r der PartZur Theilnahme an dem Parteiltage find berechtigi, die Delegirten
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der Parkei, die Mliglieber der Reichskags Frackion, die Mitglieder
der t eng letztere beide nur mit berathender Stimme.

Die Parteileitung beſteht aus 12 Perſonen, nämlich aus
z Vorſitzendeu, 2 Schriftführern, 1 Caſſirer und 7 Controlleuren.
Die Wahl der Parteileitun
Stimmzettel. Die Parteileitung h nach eignem Ermeſſen
über die vorhandenen Gelder. Die Mitglieder der Parteileitung
können für ihre Thätigkeit eine Beſoldung beziehen. Die Höhe
derſelben wird durch den Parteitag feſtgeſetzt. Die Parteileitung
veſörgt die Parteigeſchäfte, controllirt die principielle d der
Parteiorgane, beruft die Parteitage und erſtattet auf denſelben
über ihre Thätigkeit Bericht.

Zum Parteiorgane wird das Berliner Volksblatt“ beſtimmt,
welches vom 1. Januar 1891 ab den Titel „Vorwärts“, Berliner
Jolksblatt erhält. Alle officiellen Bekanntmachungen ſind an her-
vorragender Stelle des redactionellen Theils zu veröffentlichen
Abänderungen der Organiſation können nur durch

ren Ipteitag vorgenommen werden, jedoch nur mit abſolnter
ajorität.Referent erſucht um Annahme des Entwurfs ohne Diskuſſion.

Die Verſammlung nahm den Entwurf gegen eine Stimme an.
Bezüglich der Beſoldung der 5 Mitglieder der Parteileitung
wird einer Reſolution-Bebel entſprechend beſchloſſen. daß bis
zum nächſten Parteitage die Höhe der Beſoldung die Partei
rn beſtimmen hat und zwar in der Weiſe, daß die monat-
Liche Beſoldung 250 Mk. nicht darf. Abg. Bebel
glaubt, daß für jeden der beiden Schriftführer im höchſten Falle
250 Mk., für den Kaſſirer 150 Mk. und für jeden der beiden
Vorſitzenden 50 Mk. zu normiren ſei.

t Ort der Parteileitung wird Berlin einſtimmig

gewählt. deeber die von der FünfundzwanzigerCommiſſion gemachten
Vorſchläge für die Perſonen der Parteileitung entſpinnt ſich
eine heftige Debatte, weil bei dieſen Vorſchlägen die Süddeutſchen

n ſind.Die Feſtſetzung des Ortes für den nächſten Parteitag
wird dem Parteivorſtande überlaſſen.

Hiernach wird zum letzten Gegenſtande der Tagesordnung,
Anträge aus der Mitte des Parteitages ne zegan gen
Die Anträge liegen gedruckt vor. Ein Theil derſelben wird
nach Vorſchlag des Vorſitzenden dem PoarteiVorſtande zur
Erledigung überwieſen.

Ein Antrag: die Geſindeordnungen betreffend, erſucht den
Parteitag zu beſchließen: „es iſt Pflicht jedes Parteigenoſſen,
insbeſondere der Reichstagsfraktion, dahin zu wirken daß der
bisher den Geſindeordnungen unterſtellte Theil des Arbeiter
Andre der deutſchen Gewerbeordnung unterſtellt und die Ge-
indeordnnngen der EinzelStaaten aufgehoben werden; ein

ger Antrag fordert, die Fraktion müſſe in der nächſten
eſſion des Reichstags einen Antrag einbringen, welcher vom

ſozial-reformatoxiſchen Standpunkt aus die Arbeitsverhältniſſe
der Land und Forſtarbeiter und der heute noch unter die Be
ſtimmungen der Geſindeordnung fallenden Perſonen regelt.
Beide Anträde werden der Reichstagsfraktion überwieſen

Von dem Deleg. Keßler u. Genoſſen iſt folgender Antrag
eingebracht: Jn Erwägung, daß unter den Genoſſen viel
fach die Anſicht vorherrſcht, es ſeien manche der früheren
Genoſſen im „Sozialdemokrat““ ganz ungerechtfertigter Weiſe
in den Verdacht gebracht. worden, der Polizei Dieuſte zu
(eiſten, beſchließt der Parteilag, eine aus 7 Genoſſen beſtehende
Kommiſſion zu wählen, welche die Parteileitung das gegen die
betreffende Perſon vorliegende Makerial zur Prüfung zu über
geben und die dann nach erfolgter Kenntnißnahme dem Partei
tag kurz Bericht zu erſtatten hätte. Abg. Singer bemerkt
hierzu, daß es im hohen Maaße za bedauern ſei, wenn ein Ge
noſſe in dieſer ſchmählichen Weiſe verdächtigt werde, daß aber
der Parteitag nicht die Macht habe, die ihm geſtellte Aufgabe
u erfüllen, er ſei gan unmöglich in der Lage feſtzuſetzen, wer

Die „eiſerne Maske' ſei. Schon aus dieſem Grunde müſſe der
Antrag abgelehnt werden; hierzu kömme aber noch, daß hier nur
ein Einzel Intereſſe berührt werde, über welchem doch unbe
dingt, das Intereſſe der Partei ſtehe und letzteres fordere nicht
die Aufklärung dieſer Sache. Vielmehr habe das eigentliche
Intereſſe an der Aeizwrg die Polizei. Aus dieſen Gründen
deantragt Redner die Ablehnung des Antrags. Der Parteitag
beſchließt dementſprechend.

Nach Ablehnung noch einiger Anträge theilte der Vorſitzende
mit, daß der heute Vormittag ſo plötzlich aus dem Leben ge-
ſchiedene Genoſſe ſoeben eingeſargt werde, um ſodann nach dem
Bahnhofe übergeführt zu werden. Er beantrage, daß der
Parteitag dem Geſchiedenen das letzte Geleite nach dem Bahn
Hofe gebe und daß die Beerdigung des Verſtorbenen auf Koſten
der Partei erfolge. Die Verſammlung gab die Zuſtimmung und
wurde alsdann geſchloſſen.

Während ich dies ſchreibe, iſt der Sarg mit einer rothen
Fahne überdeckt im Sitzungsſagle aufgeſtellt und der Abgeordnete
Singer hält an demſelben eine kurze Gedächtnißrede.

Heer und Mariue.
Perſonal-Veränderungen. Herzog von

Ratibor, Fürſt von Corvey, Prinz zu Hohenlohe-Walden-
burgSchillingsfürſt, General der Kavallerie à la suite der
Armee, die Berechtigung zum Tragen der Uniform des Ulan.
Regts. Nr. 2 ertheilt.

Wollbxück, Garn. Verwalt. Jnſp. in Bernburg, nach
Düſſeldorf, Richter KaſernenJnſp. in Magdeburg, nach
Bernburg, Kolleck, KaſernenJnſp. in Frankfurt a. O., nach
Magdebürg, verſetzt. Muhlert, Militär-Anwärter, alsK. ſernenInſp. in Magdeburg angeſtellt. Harniſch, Pro
vwiantamtsanwärter, als Proviantamts-Aſſiſt. in Magdeburg an-
geſtellt. Karſten, Proviantamtsrendant in Stralſund, nach
Mühlhauſen i. Th. verſetzt. Jülke Proviantamtsrendant in
Conſtanz nach Langenſalza verſetzt. Der Lazarethinſpektor auf
Probe Grune in Magdeburg zum LazarethJnſp. ernannt.

Todesfälle
Generallieutenant z. D. von Haſſel f. Jn

Jlſenburg iſt der erſt im vorigen Monate aus dem Dienſte
geſchiedene Generallieutenant z. D. v. Haſſel geſtorbeu.
Einſt Kommandeur des Magdeb. Füſilier-Regts. Nr. 36
in Halle, war er bis 1888 Chef des Generalſtabes des
4. Armeekorps, wurde dann Kommandeur der 15. Jnfant.
Brigade und 1889 Kommandeur der 6. Diviſion in Bran
denburg. Den Adel erhielt Haſſel im Jahre 1887.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtaltet.

Der neue Oberpräſident der Provinz
Sachſen, von Pommer-Eſche, iſt ein warmer Freund
der Schule und des Turnens. Auf der rheiniſchen Turn-
lehrerverſammlung, die am 9. Auguſt in Trier ſtattfand
und von mehr als 400 Lehrern beſucht war, hielt auch
der Regierungspräſident v. Pommer-Eſche eine Anſprache,
in der er ausführte, daß er für die vom Lehrerſtande zu
erfüllende Aufgabe ſtets ein volles Verſtändniß gehabt
habe; beſonders hätten die Turnlehrer in der Gegenwart
eine. große Aufgabe. Das Turnen habe die ſchädlichen
Einflüſſe der einſeitigen Geiſtesbildung auszugleichen. Aber
auch Muth, Charakterfeſtigkeit ſolle erzielt werden. Die
edle Kunſt der Gymnagſtik erfreue ſich der Gunſt der
Staatsregierung in hohem Maße. Sie ſei ein Friedens
werk, ſolle aber die Jugend ausrüſten zum Kampfe, in den
wir vielleicht nothgedrungen wieder einmal eintreten müß-
ten. Der Regierungspräſident gedachte dann des Kaiſers,
t t Erhaltung des Friedens als ſeine höchſte Aufgabe

etrachte.
w. Weißenfels, 17. Okt. (Die blutige That eines

Wahnſiunnigen) hat geſtern Abend in dem unweit von bier

erfolgt durch den Parteitag mittelſt

gelegenen Aubitz ungeheure Aufregung hervorgerufen. Gegen
s Uhr ſtürzte der 21 Jahre alte Sohn, des Landwirths K.
blütend in, das Gaſtzimmer der Dorſſchenke, von den anweſen-
den Ortseinwohnern Hülfe erflehend. Der Vater des jungen
Mannes, der ſchon früher einmal an geiſtiger Umnachtung ge
litten, war plötzlich wieder von dieſer Krankbeit befallen worden
und hatte in ſolchem Zuſtande verſucht, ſeine beiden Kinder, den
erwähnten Sohn und ein I7jähriges Mädchen, zu erſchießen.
Der kräftige junge Mann kam glücklicher Weiſe dem erſten
Schuſſe zuvor und ſuchte ſeinem Vater die geladene Doppel-

inte z entreißen, wobei ihm aber die ganze Schrotladung in
en linken Vorderarm eindrang. Ehe der Wabhnſinnige die

Waffe zum zweiten Male erhoben hatte, war der Getroffene
und ſeine Schweſter eiligſt aus dem Zimmer entflohen. Als
einer der Herbei geeilten Männer die Stubenthür öffnete gab
der Unglückliche zunächſt auf den Eintretenden, den er glücklicher-
weiſe feblte, und dann anf ſich ſelbſt zwei Schüſſe ab, die ſeinen
augenblicklichen Tod zur Folge hatten.

Weißenfels, 17. Oktober. Brave That einerjungen Däme) Es befindet ſich hier unterhalb der Stadt
eine Fähre, welche vom hieſigen Verſchönerungs-Verein zur
Vermittelung des Verkehrs nach dem „Bad“, einem Pera
ungsort, angelegt und verpachtet iſt. Am Sonntag 12. d. M.
Abends kurz vor 7. Uhr begab ſich eine Anzahl junger Damen,
dexen eine (aus Halle gebürtig und bier zeitweilig auf Beſuch
beſindlich) überzuſetzen beabſichtigte, vom Bad zum Fährbouſe,
und richtete die Anfrage an den dort befindlichen Führer des
Fahrzeuges: ob er noch fahre? was dieſer beſtätigte und
ohne Weiteres vor den jungen Leuten her zur Saale ſchritt. Die
Damen, denen ſich ein junger Kaufmann aus Halle, hier be
ſchäftigt, a waren berechtigt anzunehmen, daß die
Fähre am Ufer liege und ſchritten ſorglos dem letzteren zu. das
ſenkrecht zu dem ſehr tiefen Saalarm abfällt. Nach
läſſiger Weiſe war die Fährſtelle, die ohne alle Schutzvorrich
tung geblieben iſt, auch nicht einmal irgend wie beleuchtet;
außerdem lag die Fähre am anderen Saalnfer. Trotzdem hielt
der Fährmann es nicht für nöthig bei der tiefen Dunkel-
heit die ihm Folgenden zur Vorſicht zu mahnen. So kam es.
daß plötzlich der junge Mann, der die Stelle zum erſten Mal
betrat, den Boden unter ſich verſchwinden fühlte
und rückwärts in die Fluthen ſtürzte, die ſich
äber ihm ſchloſſen. Zwar arbeitete er ſich wieder auf
die Oberfläche und gelang es ihm auch, das Ufer zu erreichen:
da dieſes keinexlei Anhalt bietct, der Fährmann aber dem Be-

uraen keine Hülfe leiſtete, wäre letzterer unfehlbar ertrunken,
venn nicht eine der jungen Damen Muth und Beſinnung

bewahrt hätte. Mit eigener großer Gefahr bot ſie
dem mit dem Waſſer Ringenden die eine Hand
und mit der anderen den Schirm, und zog ihn, in-
dem die Nothdienöthige Kraft verlieb, in die
Höhe! Jeßbßt endlich fand auch der Fährmann Zeit und
Muth, ſich an dem Rettungswexk zukbetheiligen, das dann auch
glücklich gelang. Der unvergleichliche Muth und die Uner-
ſchrockenheit, welche Seitens ber Dame bethätigt worden, er-
heiſcht die vollſte Anerkennung, und ſtehen wir nicht an, deren
Namen ſie iſt eine Tochter des Herru Kürſchner
meiſter Richter hierſelbſt bier öffentlich zu nennen.
Der Vorfall iſt der Behörde zur Kenntniß gebracht und hoffent-
lich das Erforderliche zur Sicherung der offeuen Fährſtelle ge-
ſchehen, bevor hier ein Menſchenleben zu Grunde geht.

Gera, 17. Oktober. (Der regierende Fürſtvon Reuß j. L.) iſt nach einem länugeren Aufenthalte in
Schleiz wieder auf ſeinem Schloß Oſterſtein bei Gera-
Untermhaus eingetroffen.

Juduſtrie, Handel, Finauzen.
Brandenburgiſche Rentenbriefe. Die nächſte

Ziehung findet Mitte November ſtatt. Gegen den Coursverluſt
von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin Frau zöſiſche Straße
d d Verſicherung fur eine Prämie von 9 Pfg. pro 100

ark. Der Deutſche Formeiſen-Verband beſchloß eine
Preisermäßigung von 20 Mk. die Tonne; der Grundpreis für
F er n ü Eſſen beträgt alſo von jetzt ab 130 Mk. die Tonne
ab Burbach.

Die Generalverſammlung des Weſtdeutſchen Fein-
blechverbandes beſchloß, den Verband mit heute aufzulöſen.

Actien-Malzfabrik „Goldene Aue“, Roß-
leben. Der Abſchluß der Geſellſchaft geſtaltete ſich nach Ab
ſchluß des Baujahres, 31. December 1889 zu 508 243 Mk. in
Activa und Paſſiva. Die Bilanz per 31. Auguſt 1890 weiſt
einen Gewinn von 41 323 Mk. nach, von dem zunächſt 3376 Mk.
Gründungskoſten gedeckt, 9886 Mk. zu Abſchreibungen ver-
wendet, 4209 Mk. an Tantièmen gewährt, 1403 Mk. dem Re
ſervefonds überwieſen und 22 000 Mk. als 5 Proe. Dividende
anf 400 000 Mk. Aktienkapital vertheilt werden. Ein Reſt von
448 Mk. wird vorgetragen. tStadtbank zu Chemnitz. Die kgl. ſächſ. Staats
regierung lehnte es laut „Dr. Ztg.“ ab, die Verlängerung
des Notenprivilegiums der Chemnitzer Stadtbank zu
befürworten, da dies ausſichtlos ſei. Das Privileg er
liſcht daher mit Jahresſchluß.

Deutſches Hutgewerbe. Eine in Leipzig ab-
gehaltene Verſammlung von Hutfabrikanten beſchloß, ſich gegen
ſeitig zu verpflichten, an Schleuderbazare nicht zu verkaufen
und Zuwiderhandelnde im Fachblatt namhaft zu machen. Ferner
ſoll ein aus Fabrikanten, Groß und Kleinhändlern beſtehendes
Schiedsgericht errichtet werden.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 17. Oktober. (Fernſprechnachricht. d. Hall. Ztg.)

Noch vor Ablauf dieſes Jahres werden,
wie von guter Seite verlautet, deutſche und
öſterreichiſche Miniſterialräthe in Wien als
Delegirte zu gemeinſamen handelspolitiſchen
Beſprechungen zuſammenzutreten. Dieſer Con-
ferenz dürfte die Einleitung formeller Ver-
handlungen über den Abſchluß eines deutſch-
öſterreichiſchen Handel svertrages unmittebar
vorangehen. Dieſe Nachricht wird hüben wie
drüben mit Genugthuung begrüßt werden. Es
verlautet, daß den Mitgliedern des Herrenhauſes die Be-
nachrichtigung zugegangen, daß die Eröffnung der Land-
tagsſeſſion im Laufe der erſten Woche des November er-
folgen werde.

Rom. Papſt Leo hat vorgeſtern eine Enchklica au
den italieniſchen Klerus erlaſſen. Angeſichts der ſteigenden
Gefahr und der conſequenten Entchriſtlichung des Volkes
durch die freimaureriſche Regierung mögen die Biſchöfe
von neuem energiſchen Widerſtand leiſten. Das Land
Jtalien werde durch den Conflict mit dem Papſtthum
ruinirt. Der Papſt bedürfe der ganzen Stadt Rom, in
welcher keine zwei Gewalten nebeneinander beſtehen könnten.
r wird in der Enchklica die alte Beſchwerde wieder
jolt, daß alle Acte der italieniſchen Regierung auf Ver

nichtung des Papſtthums und Zerſtörung des Glaubens
der italieniſchen Katholiken gerichtet ſeien. Zugleich wird
betont, daß es Jtalien ungeheuere Vortheile bringen
würde, wenn es dem Papſt in der Ausübung ſeines
Einfluſſes und ſeiner Autorität Freiheit ließe. Die
Nation würde daraus von jedem Geſichtspunkt aus
neue Kräfte ſchöpfen können. Seit geſtern früh
ſteht der herrliche Dom von Siena in Flammen.
Die Kuppel des Domes iſt bereits vom Feuer ergriffen,
und bisher iſt es noch nicht gelungen, den Brand zu
löſchen. Von Florenz trafen zwei Compagvien Soldaten

per Expreßzug auf der Brandſtelle ein. Das Feuer enk
ſtand durch den Leichtſinn eines Dachdeckers.

New-York. Die amerikaniſche Regierung richtete
n das italieniſche Kabinet das Erſuchen, um Abberufung

des italieniſchen Geſandten, der beſchuldigt wird, einen aus
gebreiteten Ordensſchwindel betrieben und ſeine
Stellung zur Gönnerſchaft von ihm begünſtigter Perſonen
mißbraucht zu haben.

Hamburg, 17. Oktober. Bei Bergedorf fand
heute früh zwiſchen einem Güterzuge und einem
Rangirzuge ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei ein
Bremſer ſchwer verletzt wurde. Das Geleiſe
iſt geſperrt.

Fruti 17. Oktober. Landtag. Die Abgg. Herbſt, Plener
und Genoſſen brachten die Interpellation an den Statthalter
ein, ob dem Landtage Vorlagen betreffs Abgrenzung der böhmiſchen
Gerichtsſprengel im Sinne des Wiener Ausgleichs vorgelegt
werden, und weshalb eine diesbezügliche Vorlage bis jetzt nicht
eingebracht ſei, obwohl der Erlaß des Juſtizminiſters vom
3. Februar die Dringlichkeit anerkannt habe.

Luxemburg, 17. Oktober. Wie verlautet, ſchweben
Unterhandlungen Kriſe der Regierung und
dem See von Naſſaun wegen der luxembur-
giſchen Regentſchaftsfrage.

Haag, 17. Oktober. Wie der „Staats-Courant“
meldet, hat ſeit dem 13. d. M. keine bemerkbare
Veränderung in dem Befinden des Königs ſtatt
gefunden. Derſelbe genießt von Zeit zu Zeit
einige Stunden ruhigen Schlafes und fühlt ſich
etwas weniger ermattet.

London, 17. Oktober. In Beantwortung einer brief
lichen Anfrage erklärte Lord Salisbury, die Regierung
wiſſe nichts Näheres über die von den Zeitungen
gemeldete Niedermetzlung des deutſchen Anſiedlers
Künzel und ſeiner Genoſſen in Witu. Eine Unterſuchung
ſei bereits eingeleitet.

Rom, 17. Oktober. Die „Agenzia Stefani“ er-
klärt das Gerücht, Jtalien hätte Kaſſaia beſetzt,
als vollkommen unbegründet.

Rom, 18. Oktober. Der Aetna iſt ſeit früh in
Thätigkeit, dem Centralkegel entſtrömt eine
ungeheure vnlkaniſche Dampfſäule. Auch fand
ein Erdbeben mit Aſchenregen ſtatt.

(Herr Dr. Falb batte ſich dieſes Mal, ſo ſcheint es ver
rechnet: ſein „kritiſcher Tag fiel bereits auf den 13. d. M.)

Rom, 17. Oktober. Der „Opinione“ zufolge
heißt es, es werde kein Miniſterrath zur Er-
wägung der Frage betreffs Auflöſung oder
Wiedereinberufung der Kammer mehr ſtatt-
finden, vielmehr werde der Miniſterpräſident
Crispi unter eigener Verantwortlichkeit hier-
über entſcheiden. Das Dekret über Auflöſung
oder Einberufgug der Kammer ſollte am Sonn-
abend oder Montag erſcheinen.

Rom, 17. Oktober. Der „Oſſervatore Romano“ veröffent-
licht das Programm der italieniſchen Katholiken. Von den 11
Artikeln, welche daſſelbe euthält, fordert der erſte die Wieder
einſetzung des Papſtes in die ſeiner Würde, Autorität, Freiheit
und Ungbhängigkeit entſprechende Stellung, nämlich daß der
Papſt durch Zuweiſung eines eigenen Gebietes wirkliche
Sonveränetätsrechte wiedererlange. Der letzte Artikel fordert,
die Nation und die Regierung ſollten gute Beziehungen zu allen
Mächten unterhalten, um diplomatiſch nicht iſolirt, politiſch jedoch
vollkommen frei und unabhängig zu ſein.
Ronm, 17. Oktober. Der „Oſſervatore Romano“ veröffent-

licht eine päpſtliche Encyhclika vom 15. Oktober d. an den
Episkopat und den Klerus Jtaliens, in welcher ausgeführt wird.
daß alle Akte der italieniſchen Regierung auf Vernichtung des
Papſtthums und Zerſtörung des Glaubens der italieniſchen
Katholiken gerichtet ſeien. Zugleich wird betont, daß es Jtalien
ungeheure Vortheile bringen würde, wenn es dem Papſte in der
Ausübung ſeines Einfluſſes und ſeiner Autorität Freiheit ließe;
die Nation würde darans von jedem Geſichtspunkte aus neue
Kraft ſchöpfen.

Rew-Hork, 17. Oktober. Die „Pavonia“ Straßenbahnen-
und Omnibus Geſellſchaften datten geſtern die bei ihnen be-
dienſteten Perſonen entlaſſen und ueue Leute angeſtellt. Die
Kutſcher rotteten ſich darauf zuſammen, warfen mit Steinen nach
den Wagen der Geſellſchaften und verletzten mehrere Fabrgöſte.
Es wurden infolge deſſen einige Verhaftungen vorgenommen
und im Uebrigen ſtrenge Maßregeln behufs Herſtellung der Ord
nung getroffen
Sofig, 17. Oktober. Die Sobranje iſt auf den 27. Oktober

einberufen worden.
Die Beſſerung in dem Befinden des Miniſterpräſidenter

Stambulow hält an
Liſſabon, 17. Oktober. Wie verlantet, hätte die portugieſi-

ſche Regierung die Cortes geſchloſſen, um aufreizende Reden
und die Verwerfung der Konvention mit England u ger eden-
Die Regierung werde eine Aufklärung und Einſchränkung derauf den Handel mit Weſtafrika bezüglichen nachtheiligen glauſet

und eine Abänderung derjenigen Abmachungen r
welche den. ſchärfſten Widerſpruch gefunden haben. Die
Grenzberichtigung werde eine den beiderſeitigen Jnutereſſen ent
ſprechende ſein und es ſei zu hoffen, daß die Auseinander-
ſetzungen bezüglich der Schifffahrt auf dem Zambeſifluß und
der Expeditionen in das Maſchonaland zu einem Einvernehmen
führen dürften.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle g/S., 18. Oktober. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per. 1000 Kilo netto). Weizen ruhig177 185 feinſter auswärtiger über Notiz. Rauhweizen
179--175 Mk., geringere Sorten billiger Roggen feſt 171-182
Mk., Gerſte, matt Brau- 175--180 feinſte feinfarbige
194 192 Futter- 150 170 Hafer feſt, 148 156;Wais amerikan. Mixed 132 134 Donaumais
130--140 Ranus feſt 235—242 Mk. Rübſen M. Erbſen Victoria-,
215 230 Kümmel, exch Sack. 37 38 Stärke, incl.
Faß von 100 Kilo vetto Halleſche prima Weizenſtärke bei
knappen Vorräthen höher gehalten 40,00- 41,00 abfallende Sorten
billiger. Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto 30--31 Mk.

Preiſe pr. 100 Kilo netto. Linſen, 18-32 Bohnen, 2022
Lupinen Kleeſaaten Mohn, blau,48-52,00 Futterartikel gefragt
Futtermehl,13,00--15, 00 Mk. Moggenkleiel0,75—- 11,25M. Weizen-
ſchaalen 9,75 10,25 Mk. Weizengrieskleie 9,76
10,25 Maxk. Malzkeime, hell 10.00 11,00 Mk, dunkle
8.50 9,50 M. Oelkuchen 11.00--11.50 M Wialz 29,00--31,00M.
Rüböl 63,50 Mk. Petrolenm 24,25 M. SEplaröl. 0.825/30 ſehr
feſt 18,00—18,50 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., feſt. Kartoffel-
ſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 65,80 M.. mit 70
Mk. Verbranuchsabgabe 46,30 Rübſenſpiritus B

Waſſerſtände.
4 bedentet über, unter Null

Sagle und Unfitrut Fall jWuchs
alle I Okt. 4 1 18. Okt. 4 1,72

142 1.42Trotha 42er tAlsleben r 16Stranßfurt. 090 4 0.88 0,02Elbe.
I I

Magdeburg 16. Okt. 1.48 17. Okt. 1,42 0.06
Dresden 2 7 a e men 0,78 0,03 cbin 7 o o on



Waaren und Prodpklenberichte.
Gelrelde.

Berlin, 17. Oktober. Weizen (wit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000
Kilogr. loco feſt. Termine f.ſt und höher. gekündigt 300 Tonnen, Kündigungepre
192,6 Mk. loco 172 195 Mk. nach Onalität bez., Lieſernngequalität 291 Mt. be
märk. Mk. ab Bahn bez., per diefen Monat 192-191,5--193,25 Mk. bez, Durch
ſchnittspreis Mk. bez per Oktober November 187,5--188,75 Mk. bez., per Novem
der Dezember 156--185,75--187,5 Mk. bez., per MärzApril Mk. bez., per April-Mai 190,75-—1902, 191 190,75 Mk. bez.

Roggen ver 1000 Kilogr. loco Angebot fehlt, Termine ſeger, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez. Loco i68--176 Mk. noch Oualität bez., Lie
rungen 175 Mk. bez., iuländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., beſſererk. vez., ruſſiſcher Mk. bez., per dieſen Monat ehe t. vez.,
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Oktober- November 168 75 168,25 169 75 Mk.
dez., ver Rovember- Dezember 164,75--164,5-- 165,75 Mk. bez. per Dezember- Januar

Mk. bez., per Jannar- Februar Mk. bez per April-Mai 161,75--162,5 Mk. bez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 142205 Witt. nach Oualität

dez., ynttergerſte 134-165 Mt. vez., beſſere Mk. frei Hans bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco feſter, Termine wenig verändert, gekündigt 400

Konnen, Kündigungspreis 145,6 Mk. bez., Loco 138--754 Mk. nach Qualität der.,
kieferungsquaſität 143 Mk bez., pommerſcher, ſchleſiſcher und preußiſcher mittel bis
guter 139--145 Mk. ab Bahn bez., ſeiner 146—162 Pit. ab Bahn dez., ruſſiſcher

k. bez., per dieſen Monat 145,5--146,25 Mk. bez Durchſchnittspreis Mt. bez.,

d e u W er- Dezember 136--135,75 Mk. bez.,er Dezember- Jannar bez., per Februar- März Mk. bez., per April-Mai337,75- 137,5 Pik. bez., per a Sum Mk. bez. t d vent
Magdeburg, 17. Oktober. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen neuer 185 bis

388 Mt., Weißweizen 184-187 Pik., glatter engliſcher Weizen 177— 182 Mk., Raut
weizen 165--170 i. Roggen 174--178 Mk. Chevaliergerſle 173— 193 Mtk., Land
gerſte 160--170 Mk. Hafer 142 149 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslan, 17. Oktober. Roggen ver Oktober 177,00 Mk., per Oktober No
vember 169,00 Mk., per April-Mai 161 00 Mt.

Stetin, 17. Oktober. Weizen feſter, loco 180,00- 188,00, per Oktober
180,50, per Oktober- November 187,00, per April- Mai 188,00. Roggen feſter,
loco 00-- 172,00, do. per Oktober 173,00, per Oktober- November 167,00, per
April-Mai 360,00. Pommerſcher Haſer loco 130-—136.

a 17. Oktober. Weizen hieſiger loco 18,50, do. fremder loco 22,50. per
November 19,00, per März 19,15. Roggen hieſiger ſoco 15,20, fremder loco 18,25,
per Nov. 16,50, ver März 16,40. Hafer hieſiger loco 18,00, fremder 17,20

Hamburg, 17 Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco
neuer 182--190. ioggen loco ruhig, mecklenbuigiſcher loco do. neuer 186
dis 185, ruſſiſcher loco ruhig, 125- 128. Hafer ruhig, Gerſie ruhig.

Wien, 17. Oktober. Weizen per Herbſt 7,67 Gd., 7,72 Br., per Frühjahr7,90 GOd., 7,95 Br. Roggen per Herbſt 7,50 GOd., 7,60 Br. e r
8 4 Dr. Haſer per Herbſt 7,27 Od., 7,32 Vr., per Frühjahr 7,16

r.

vier o Tag Vwer. I o 7.41 Gd., 7,43 Br., perühjahr 18 „68 Gd., 7,70 Br. Hafer ver Herbſt 6,69 Gd., 6,71huhn r i Br. g Se perParis, 17. Oktober, Nachm. (Anſangébericht.) Weizen rnhig, per Ok ober
25.26, ver November- Februar 26,30, per Janvar- April 25,40. Mog iOktober 15,80, per Jannar-April 16,50. g gen ruhis. per

Waris, 17. Oktober, Rachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig per Oktober
25,20, per November 25.20, per November-Febrnar 25,20, per Jannar- April 26,40.
Doggen ruhig, per Oktober ſ5.70, per Januar -April 16,60.

205 v in 17. Otto c t ſeie unverändert, per November
per rz 221. zoggen loco geſchäftsles, au ermine höher, perOktober 146 147 147, per Wurz re t her

London, 17. Oktober. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten
Liverpool, 17. Oktober. Weizen 1 4. höher.

oco zztersburg, 17. Oltober. Weizen loco 9,60. Roggen loco 6,60. Hafer

London, 17. Oktober. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon-
tag Weizeu 57200, Gerſte 16500, Haſer 66800 Orts. Sämmtliche Artikel feſt
ruhig, Hafer geſchäftslos in Folge ſtarker Zufuhr. trLondon, 17. Oktober. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem
Montag Weizen 57220, Gerſte 15440, Hafer 66840 Orts. Getreide allgemein ruhig,
Ah der weißer Weizen z Sh. höher gehalten, angekommene Ladungen an-

New-Hork, 15. Oktober. Rother Winterweizen loco 108. Getreideſracht frei.Wehen per Oktober 1007,, ver Nov. 107, per Dez. 108, per Mai 111. t

Zucker
Magdeburger Börſe.

l. Preiſe ſür greiſbare Waore.
A Mit BPerbrauchsſleuer,

17. Oktober.
Kryſtallzucker J. über 989), mit Sack. 26,75-—27,
Kryſtallzucker II. über 989 mit Sack
Naffinade ff., ohne Faß e un

ein, n neMelis ffein, J e 7777AWuürfelzucker I. mit Kiſte

I à e i e J 28,25Gem. NRaffinade J. mit Sack 7

e „50 28,Gem. Melis I. 26,50
Farin 21,00 24,Tendenz am 17. Oktober: Feſt.

Ab Skalionen,
17. Oktober.

Granuliter Zucker mit Sack.
Kornzucker ohne Sack 920 Rendemeut 17.25 17.50Kornzucker e Sack 880 Rendement 16,80 6,5
Nachprod. ohne Sack 750 Yiendement 13,00 14,

Kendenz am !7. Oktober Feß
Wochenumſatz 364,000 Ctr.

Melaſſe; BVeſſere Sorten zur Entzuckerung geei net, M, 42--430 Be, (alter Brix r 80- e ehnè Se h Desgleichen ſerluger
rlen, nur zu rennzwecken paſſend, 42 -43 lt 820Vrirx ohne Tone 5 paſſ (alte Grade) reſp 80 82

II, Terminpreiſe für Rohzucker I. Produkt,
ubzüglich Skenervergütung.,

s. rei auf Speicher Magdebürg-
otizlos

b frei an Bord Hamburg
October 13,-- Br, 22,95 G. November 12.90 Br, 42 86 G. Dezember 12,95 bez. 12,92
G. 12,95 Br. November- December 12,95 Br. 12,87 G. Januar 13,10 bez. u. Br.

März 13.25- 30 bez. u. Vr, 13,25 G, Ay.il 13,12 Br. 13,35 G. Mürz- Mat 13,42
Br. 33,35 G, April-Mai 13,60 Br. Tendenz Stetig, ruhig, t

Die Aelteſten der Kanfwannſchaftn amburg, 37. Oktober. (NRachmwittags). Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis
809, Rendement, nene Uſonce, frei am Bord a per Oktober 13.02 per De
zember 13, per März 1891 13,30 per Mai 13.652 Feſt

Parie, 17, Oktober (Telegramm) (Schlußdericht). Kohzu der 88 e ſeſt
loco 35, à 35, Weitzer Zucker behauptet Kr. 3 per 100 Kilogr. ver Oktober 37,560
per r Die 360,0 per Januar- April 26,75

ondon, 7. ober. (Telegramm). 96 Javazucker 18,0 ruhig, RübenRohzucker per Oktober 13,'j, feſt, Centriſugal Cuba v
aſſee.

Havre, 17. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co Kaffe inNewYork ſchloß Unverändert. 3 0 Zies Co geh
Havre 17. Oktober. Vormittags 10 Uhr 3 Min. Telegramm von Peimaun

Ziegler und Co.) Kaffee good average Santos per Oktober 111,50 per Dezember
07.-- ver Marz 1891 162, Ruhig.

Hamburg. 17. Oktober. (Nachmiltags) Good average Sontos per Oktober 89,
per Dezember 84,0 ver März 1691 81,76 per Mai 81, Ruhig.

Amſterdam, 17. Oktober (Telegramm) JavaKaffee good ordiynary 58,50.
New-Hork. 16 Okt. (Telegramm) Kaffee (Fair Rio) 260, Rio Nr low ordinary

per November 17,72 per Januar 16,67
Petrole um.

Berlin, 17. Oktober (Amtl.) Petroleum (Kaffinirt. Standard white) per 160
t mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Gekündigt kg. Kündigungspreis
Mark Loco per dieſen Monat Mark. Durchſchnittspreis Mark
Termine bez.Stettin 17. Oktober Petroleum, loco 11,60

Bremen, 17. Oktober Petroleum ſchwach, loco Standard white 6,66 Br.
Hamburg 17. Oktober Petroleum Feſt Standard white loco 5,70 Br

Gd, ver Nov.-Dez 6,75 Br, Gd,
Antwerpen, 17. Okteber Telegramm Schlußbericht) Petroleum raffinirtes

Type weiß, loco e e Br. per Oktober 16 Br, per November- Dezember 26 e Br,
per Januar- März 17 Br, Feſt,

New-York, Oktober (Telegramm) Raffinirtes Petroleum 7 a in
New-Hork 780 Gd, do in Philadelyhia 7,29 Gd, Rohes Petroleum in Rew-Hork
7,25 do, Pipe linie Certiſicates per November 81, Feſter.

Spiritus. ßBerlin, !7. Oklober (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 100--16000 Liter Proc.
nach Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine Gekündigt Liter
Kündigungspreis M. per dieſen Monat

Spiritus mit 26 M Verbrauchsabgabe ehne Faß, Gekün igt Liter Kün-
digungspreis Mark, Loco ohne Foß 65,6 Mark Loco mit Faß Mark
per dieſen Monat bez. per September- Oktober

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgaben Höyer, Gekündigt 90,000 Liter, Kün-
digungspreis 45,2 Mark, Loco ohne Faß bez. mit Faß loco Mark per
dieſen Monat 465, 45,3 bez. per Oktober- November 41,4—41,7 bez. Per Rovember-

1 39 6- 39,8 bez. per Januar-Febrnar 1891 per April-Mai 1891 40,
—40,2 bez.

Leipzig 17 Oktober Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit 0 Mark
Verbrauchsabgabe 64.80 Mark vom, mit 70 Mark do, 44,850 M. nom.

Nordhauſen, 17. Oktober Branntwein 489, pro 10 Kilogramm excl. Faß abBrennerei 64--66 Mark nach e der Commiſf. der Branntw Fabrikanten.
Magdeburg, :7. Oktober. (Hermann Walther) Kartoffelſpiritus Feſt Loco ohne

aß unverſteuert bei 50 Mark Verbrauchsabgabe 64,40-—64,60 Mark, desgl. bei 70
Kali Lrauchsabgade 45, Mark. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der

ebinde,Breslau, 17. Oktober Spiritus per 100 Liter ver 100 proc. excl. 50 Mark Ver
brauchsabgaben per Oktober 63,80 do, do, 70 Mark Verbranuchsabgaben per Oltober
44, do, do. per Oktober- November do do, per April Mai

Stettin 18. Oktober, Spiritus feſt. loco ohne Faß mit 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſümſtener 44, ver Ottober- November mit 70 Mark Kon

ſumſteuer 40,50 per November- Dezember mit 70 Mark Konſumſieuer 38,50 per April
Mei mit 70 Mark Konſumſtener 39,

r P e Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 62,50 do loco ohne Faß
70er 43, FeHamburg. 17. Oktober Spiritus Behauptet ver Oktober- November 29,25 Br,
per November- Dezember 28,50 Br, per Dezember- Januar 28,—- Br, per April Mai

r.

Oele. Oelſgaten. Fettwaaren.
Berkin, 17 Oktober (Amtl). Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine Matter. Ge

kündigt 3060 Centner. Kündigungspreis 65 0 Mark Loco mit Faß Loco ohne
Faß Mark ver dieſen Monat 64. 7--68,1 bez, per Oct. November 60,8 510
bez. per N r 9,2—29,4 bez, per Dezember- Jannar bez,
er April-Mai 67.157,5 bez.der Breslau. 17 Oltober Küvst per Oktober 66, per Avril-Mai 65,

Hamburg 17. Oktober. Rüböl (unverzollt) Feſt, loco 64, M.
Köln 17. Oktober. Rüböl loco 65, ver Oktober 63,30 ver Mai 58,80
Paris, 17 Oktober. (Telegramm) Rüböl Feſt ver Oktober 62, per Novem

ber 62,50 per Rovember Dezember (2,0 per Januar. April 63,75
Futterſtoffe und Düngemittel.

Hamburg, 10. Oktober Fuütterſtefſe Palmkuchen deutſche 110 M, für 100
kg, Cocosnußkuchen, deutſche 150--160 Mark für 2000 kg. Vaunmwolleſaatkuchen
125--130 Mark für !000 kg, Erdnußknuchen 140-- 155 Markf ür 1000 48 je nach
Qual, Rapskuchen 115--20 M für 1000 Kg, Leinkuchen 140 146 P. für 1060
Palmkernſchrot 160 M, für 1600 kg.

Hamburg 17, Oktober. Schwefelſ. Ammoniak 25,--26 M, für 100 kg.
17. Okkober, Salpeter, roh Chili 8,:5 M. raff. Chili 8,50—8,60 Mark

Kali-Salpeter M.Hamburg, 27 Oktober. Düngeſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 19--22 Mark, do
phosphorh. 65-75 Mark, Rock-Phosphorhalt. 70 85 19,0 12, Wi.
do. 60 65 Maxzk, Fleiſch und Fiſchmehl 16--18 Mark, Knochenmehle
2, Mark.Magdeburg, 17. Oktober. Rapskuchen 100 kg. Mk.

Leipzig, 17. Oktober. Rapskuchen per 100 kg. 10--11 M.
Hülſenfrüchte.

Berlin, 17. Oktober. (Pol.-Präſ.), Erbſen, gelbe zum kochen 22 40 M,
Speiſebohnen, weiße, 22—60 Mk, Linſen 26— 60 Mk. per 100 kg.

Berlin, 17. Oktober. (Amtl). Mais per 1000 g Loco feſt. Termine höher.
Gekündigt Kündigungspreis M, Loco 125--137 M. nach Qualität perdieſen Monat M. bez, Oktober- November 126,75 127,5 bez. per Nov.Dez.
127,75 128,5 bez., per Dezember Januar per April Moi 1891

Erbſen per 1000 kg, Kochwaare 170 200 M, Futterwaare 162-160 M, nach
ualität.2 Wien, 17. Oktober. W per September- Oktober 6,45 Gd., 6,b0 Br

er MaiJuni 1891 6,19 Gd., 6,24 Br.per s New-York, 16. Oktober. el Mais (New) 57
e hl.Berlin, 17. Oktober. (Umti) Roggenmehbl Re. O n. ver 100 kg brutto

inkl. Sack. Termine feſt. Gekündigt Sack Kuündigungepreis
M. per dieſen Monat 24, bez, per Okt. Nov. 25,4- bez, per Nov Dez.
72,85 bez., per Dezember- Januar per Februar-Mänz 1891 bez., per April-

13,07 G, JanuarPlärz 13,20 Vr. 13,15 G. Februar 13,26 bez. u. Br. '3,17 G Mai

Parls, 17. Oktoder. C (Schludbericht.) Meht his. perOktober 89,26 ver November 57 70 Rov- Febr. 87,30 per Jannar April 57,10

RewPork, 17. Oktober. (Telegramm). Mehl 3 D. 76
Stärke. Kartoffelmehl.d Berkin, 17. Oktober. Weizenmehl Hr. e 27,6-25,5 Nr. 0 26,26

23,75 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt di oggenmehl Nr. o und 2
24,5-- 24, dez, do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 M. deNr. 12], D. döher als Nr. 0 und 1 per 100 Ag Br. inkl. Sack. g

Berlin 17. Oktober. (Arntlich). Karioffelmehl per 100 kg brutto inkk,

Se San nol o n Sack. n m Mr Qna oco per efen Monat r v2 T r bez. e Dur gvitiopetTrodene Kartofſelſtärke per Kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäftéelosGekündigt Sack. Kündignngépreig M. Prima- Qualität 0 r
M. nach Quolität, per dieſen Monot G. bez., OHurchſchnittspreig
M. bez., ver Oktober. November M.
B.erlin, 17. Oktober. r kleinſtück., 39-41 M., do. großſtückige

42- 43,60 M. hall. u, ſchleſiſche 42--43,00 M., Schab ſtärke 33-—33,50 M., Maisſtärke
30,00--3: M., Reisſtärte (Strahlen) 45,56——47 M., do. (Stücken) 48--44 M. Klles
ür 100 g. ad Bahn bei Partien von mindeſtens 30,000 g.

Stroh. Heu.Berlin, 17, Oktober v Nichtſtroh Mt., Hev
M. ver 160 kg,

Butter. Eier. FleiſchBerlin, 7. Oktober. (Pol.-Präſ.). wut v, d. Kenle, 1,29-—1,80 M
Bauchfleiſch 1,00--1,40 M. Schweineſleiſch 1,20-—9.80 M., Kalbfleiſch 1.20 -1.80 M.
Hammel r 1,20 60 D. Bulter 1.,80-2.80 M. ver 1 g. KCier 60 Stück
2,86 5,20

Kartoffeln.
Verrün, 17. Oktober. (Pol.- Präſ. Kartoffeln 5,00 7,50 N. ver 100 V

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 17. Oktoder. (Telegramm). Baumwolle (Anſangeberichtf,

Muthmaßlicher Umſatz 7000 B. Ruhige Rachfrage. Tagesimport 5000 B.
Liverpool, 17. Oktober. Aiächmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle

Umſatz 7000 B., davon ſür Svefnlation u. Exvort 200 W. Ruhig.
London, 17. Oktober. Wollauktion. Wollpreiſe feſt.

Metalle.
Amſtecrdam, 17. Oktober. Bancazinn 59.
Frankfurt a. M., 17. Oktober. Hochhaltiges Silber in Barren pes

Kilogr. 149,50 Br. 147,50 6.
Olasgew, 17, Oktober. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen

ch auf 635 004 Tons gegen 990 731 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
etriebe befindlichen Hochöfen beträgt 6 gegen 85 im vorigen Jahre.

Glasgow, 17. Oktober. Vormittäg 13 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers
warrants bo sh 11 d. Stetig.

Glasgow 17, Oktober. RNachmittag. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 60 sh. v d.

Hamburg, 77. Oktober. Silber in Barren für 1 kg 147,660 B., 147,00 G.
vtotlerdaur, 17. Oktober. (Telegrammder Herren M. H. Lorenz u. Liec

Leipzig. Zinn Vanka 59,, Villiton: 8 fl.
London, 17. Oktober. Silbervarren 463, Lſirl., Zinn 99 e Lſrk/

Kupfer 58, Wſtrl., Zint 24f, Lſrl., Blei engl. 747), Lſirl., ſpan. 145, Lſträ
Queckſilber 10Lſirſ.

London, 17. Oktober. Mit'ag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
Leipzig.) Zinn: Stratts 99fg, Auſtral 998, Lſtrl.

*London, 17, Oktober. ChiliKupfer dorf per 3 Monat 59
New-Hoft, 17. Ottobr. Zinn Straits 21,35 Doll., Ciſen Nr. 1 Coltnes

23,50 Doll.
Viehmärkte.

Stein bruch, 15. Oktober. Das Geſchäft iſt ruhig. Vorrath am
24. Oktober 144,947 Stück. Am 14. Oktober wurden 1457 Stück aufge,
trieben, hingegen wurden abgetrieben 997 Stück. Es verblieb demnach am 14
Oktober ein Stand von 148,407 Stück. Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche
alte ſchwere Waare von 42—43 Kr., junge ungar. ſchwere von 44414 Kr., mittl.
von 415- 46 Kr., leichte von 47— 48 Kr., Bauernwaare, ſchwere von mittl.
von 44-45 Kr., leichte von 46--47 Kr., Rnmäniſche Vakonier, ſchwere
mittelſchwere lelchte Serblſche ſchwere von 43 44 Kr. mittelſchwere von
43, 4i Kr. leichte von 44 -45 Kr.

Hanmnover, 16. Oktober. (Central-Schlacht- und Viehhof.) Zur heutigen
Viehbörſe waren aufgetrieben: Stück 509 Stück Schweine, 166 Stück
Kälber, 35 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte M. 2. Sorte

3. Sorte M. f. 100 Pfd. Schweine f. 100 Pfd. I. Sorte 60-62 M.
2. Sorte 57— 69 M., 3. Sorte 55,--56, M. Kälber für per Pfd. 1. Sorte
75—80 Pf. 2. Sorte 70 Pf., III. Sorte Pfg. das Pfund. Hammel (Lämmer
1. Sorte 66--67 Pfg., 2. Sorte Pf. 3. Sorte Pf. Handel flau.Magdeburg, 17. Oktober. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer
Woche zum Verkauf: 170 Rinder, 1830 Schweine, 225 Kälber, 150 Haumel. Gute
Ochſen wurden bezahlt mit 66-09 M., geringe mit 60-63 M., güte Kühe mit
61——66 M., geringe mit 60- 62 M., ganz geringe mit 815--58 M., Bullen mit
58-—62 M., gute Landſchweine mit 62 -63 M., geringe mit 60--65 M. ganz geringe
58 9 mit M. bei 40—50 Pfd. Tara, Sauen und Eber mit 24—-57 Mk, bei 20 Pr.
Tara, ungariſche Schweine mit 560,00 Mk. bei 40—50 Pfund Tara, Kälber und
Hammel wurden mit 65--70 Pf. das Pfd. Schlachtgewicht verkauft.

»Berlin, 13. Oktober. Städtiſcher Central-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden
407 Rinder, 2,093 Schweine, 726 Kälber, 66b Hammel. Bei Rindern war der
Vorhandel Flau,. Der Markt wird ger pich geräumt. I. 29M., 11 57—59 M., III 53--56 M., IV 49 62 M. für 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Schweine I. 60 M., kleine ansgeſuchte Poſten auch darüber 11
58--59 M., III 52--57 M. die 100 Pfd. mit 29 Taxa. Bakonier, Stück,)
waren ſchwer verkäuflich, wurden aber geräumt. 48--50 M für 100 Pf. Nach regem
Vorhandel geſtaltete ſich Kälberhandel Ruhig. J 65-68 Pfg., II 61-64 das
Pfund Fleiſchgewicht. Hammel bei flottem Handel ganz geräumt. Geringe

6 i x x an J. Pf., beſte Lämmeris 64 Pfg. II. 48--55 Pfg. für un eiſchgewicht.
*Hamiburg, 16. Oktober. (Sternſchanze). Bericht vom 12. Okt. bis 16. Oktober

Schweinehandel Flau, Lufgetrieben waren 2570 Stck, unverkauft blieben Stück
Preiſe Sengſchweine Mk. kleine Schweine, 56--57 e Schweine 56
o8 Mk, Sauen 145—62 Mk. Tendenz des Kälberhandels Gut. An den Markt
gebracht waren 1030 Stück. Unverkauft blieben Stück. Preiſe Beſte Waare b0--86
Mk. geringere Waare per 100 Pfd.

Schweinfurt, 16. Oktober. Schweinemarkt beſtellt. Bei lebhaftem
Her waren Preiſe wie folgt: Saugſchweine 16--30 Mk. Läufer 60-—80 Mk, das

aar, ſette Schweine 58-60 Pfg. das Kg. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktiengeſehſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
Verautwort liche Redaktenre: Chefredakteur Wilhelm Anthouy für

Politik, Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichneten
M artiny Leiſtfür Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
ſür den Handels-, Vörſen- und Jnſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Sprechſinnde der Redaktion Vorm. i Uhr und Rachm. zwiſchen
und ,2 Uhr. Die Cx pedition (Jnſeratenannahme und SGeſchäfbéangelegen

heiten) offen von 7 Uhr vorm bis 7 Uhr Abends
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